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James Pradier, Correspondance, Tome III (1843-1846). Textes reunis, classes et annotes par 

Douglas SileRj Geneve (Droz) 1988, VIII-424 S. (Histoire des Idees et Critique Litteraire, 

263).

Von den vier Interessenschwerpunkten, die Briefwechsel wichtiger Künstler auch für den 

Politik- und Ideenhistoriker im Idealfall ergeben können (Informationen zum Werk des 

infragestehenden Künstlers, zum Kunstbetrieb der Zeit, zu allgemeinen Ereignissen und zu 

wichtigen Briefpartnern), sticht im vorliegenden dritten Band der Briefe des Bildhauers James 

Pradier (1790-1852) vor allem der zweite Aspekt hervor: das Buch ermöglicht einen erhellen

den Einblick in das Funktionieren des Kunstbetriebs, der Kunstpolitik und der Kunstverwal

tung, der intellektuellen Elite und der Boheme sowie ihrer Positionen am Ende der französi

schen Julimonarchie.

James Pradier war einer der bestimmenden Bildhauer seiner Zeit und seine von 1819 bis 

1852 regelmäßig im »Salon< präsentierten großen Marmorskulpturen, die im Zuge der 

Wiederentdeckung der pompösen bzw. idealistischen bürgerlichen Salonkünste des 19.Jh. in 

den letzten 15 Jahren wieder zu Ausstellungsehren und Wertschätzungen gelangen, standen im 

Zentrum des Kunstgeschmacks der sich als Vollendung der Zivilisation überhaupt verstehen

den bürgerlichen Gesellschaft der Julimonarchie. Seine hier mit einer beachtlichen herausgebe

rischen Akribie und Leistung vorgelegten Briefe der Jahre 1843 bis 1846 (zusammen mit 

diversen Begleitstücken 236 Nummern) zeigen daher exemplarisch die Beziehungen eines 

solchen Künstlers zur Direction des Beaux-Arts, zum Intendanten der Zivilliste, zum Innen

minister, zur Direktion der Museen, zu Sammlern, zu Kunsthändlern sowie zu Bürgermei

stern, wobei der Umstand, daß die beiden bekanntesten Werke, die Pradier im öffentlichen 

Auftrag schuf, die zwölf Sieges-Allegorien am Grab Napoleons und die fünf Figuren zum 

Springbrunnen in Nimes, in diesen Zeitraum fallen, diesen Aspekt noch verstärkt. Da James 

Pradier über seine Frau Louise auch einen der einflußreichsten intellektuellen Salons des 

damaligen Paris betrieb, treten dazu noch briefliche Beziehungen mit Theophile Gautier, 

Rachel, Flaubert, der in dieser Zeit den Salon Pradiers zu frequentieren begann und in ihm 

nicht zuletzt Louise Colet kennenlernte, zu Alexandre Dumas fils und zu David d’Angers. 

Daneben finden sich wertvolle Informationen zum Werk Pradiers und zu seinem Leben, in 

dem es 1845 zur Trennung von seiner Frau (einem exemplarischen Fall des Moralkonflikts im 

Bürgertum des 19. Jh.) kam, sowie zahlreiche Briefe von Juliette Drouet an Victor Hugo über 

Pradier. Ein Anhang enthält Quellenmaterial zur Trennung von seiner Frau und Werkver

träge, gute Biographien seiner Briefpartner und ein Personen- und Werkregister. Anstelle der 

zunächst beabsichtigten vier Bände der Korrespondenz Pradiers kündigt der Herausgeber nun 

auch einen fünften an.

Robert Fleck, Paris/Wien

Pierre-Joseph Proudhon, Von den Grundlagen und der sozialen Bestimmung der Kunst, 

übersetzt und hg. von Klaus Herding, Berlin (Spiess) 1988, 322 S., Abb. (Klassiker der 

Kunstsoziologie, 3).

Pierre-Joseph Proudhon stellt unter den Gesellschaftstheoretikern des mittleren Drittels des 

19. Jh. insbesondere deshalb einen besonderen Fall dar, da er die neue, in Antwort auf die 

sozialen Probleme beim Übergang zur modernen Industriegesellschaft entstandene Domäne 

der Gesellschaftstheorie als einziger ihrer führenden Vertreter mit dem enzyklopädischen 

Ansatz erfüllte, der die Aufklärung gekennzeichnet hatte. Sein Werk entfaltet sich daher 

ebenso in der politischen Philosophie und der Ökonomie wie in der Religionswissenschaft, 

der Morallehre und vor allem der Ästhetik. In letzterem Bereich bildet die in Proudhons drei


